
Die Vollkommenheit der Jünger Jesu
Von Wilhelm Pesch CSSKR, Hennef

1ele Mißverstände edrohen das christliche Tugendstreben. Mißverständ-
nN1SSe, die 1n seinem Glanze trüben un! oiIt auch verfälsche
icht VOIL ungefähr War das achen ber den spottlustigen Dichtervers
allgemein: „Wenn nach ild durchbrauster Jugend mählich äang das
Altern a} andert sich der ensch ZA006 Tugend, weil nicht mehr anders
kann!“ Der Dichter übertreibt WI1e alle Künstler, besonders die pessim1-
stischen. ber ze1igt auch . dalß WIT 1ın TE un!: Praxıs aufpassen
müssen, daß große eianren g1ibt
Die Bibelwissenschaft der eutigen tholischen Theologie bietet eine
wichtige für die Klärung unserer egriffe un! die äaäuberung der
Praxıis. Diese Bibelwissenschaft 1st 1ın den etzten Jahren, eiwa se1it dem
zweıten Weltkrieg, ın eine tiefgreifende Entwicklung geraten, un! durch
ihre Erkenntnisse annn auch die Tugendlehre lebendiger, wahrhafi-
t1ger un! zeitnäher werden. Dadurch gewınnt S1e Echtheit un aub-
würdigkeit. Das sSe1 1M folgenden beispielhaft Zw el ugenden geze1lgt,
die christlichen un! klösterlichen Vollkommenheitsstreben VO  5 beson-
derer Bedeutung Sind, der Bekehrung un! der Selbstverleugnung.

UND BEKEHRUNG AÄACH DE  —-
Was el uße und Bekehrung

Im Neuen Testament ist nicht jiel die ede VOIn eiuhlen un KEmpfin-
dungen der Reue, auch nıcht VOIN Sinnesänderungen un! ußwerken Es
geht vielmehr Lebens anderungen. Gleich  gültig ob vorher Uun!
War un chu oder nicht jeder muß immer wieder se1ın en andern.
Es geht einen grundsätzlichen Bruch mi1t der Vergangenheit, der tag-

un:! STUN! bewiesen werden MU. Es seht eine Heimholung
Z lebendigen Gott, der unNs 1e un der sich maßlos göttlich
Treut, wWenn WITLr unNs ekenren Es geht eın Ja A Person Jesu,
seinen orten un! aten, selner Heilsbotschaft un! Kreuz un! Aut-
erstehung. Das ist Buße un Bekehrung: der reudige Anschluß die
Jüngergemeinde, die Kirche
In vielen Beispielen wird uns das berichtet un erläutert: Goöotzendiener
bekehren sıch ZU. wahren ott. en ekenren sich ZUT al  olge esu.
Sünder einem en ın der Gerechtigkeit, ın der 1e Ganze Chri-
stengemeinden VOTLTDL  chem andel Am eispie. der Sunderin un!
des Petrus, der Städte un!:! der Dorfier, eispie. Jerusalems und der lau-
gewordenen rtskirchen, der Großstadtpfarreien Kleinasiens erkennen
WITr die TrTe des Neuen Testamentes ber uße un! Bekehrung. Das
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ist wahrhafitıig mehr als das, W as der Satiriıker verspottet: BT .Wendet sich
der ensch AA Tugend, weil icht mehr anders an Das 1st. unend-
lıch mehr. Eıinıge Beispiele mOogen das zeıigen.

D.as Gleichnıs VO verlorenen Sohn
Als erstes eispie. diene das Geheimnıiıs VO verlorenen Sohn Der junge
Mannn SETZ Ta einem liederlichen Leben a.  es, eld un Guft, Gesundheıit
un: UG au{fis pie un! verliert es Da au ach ause, ih:
eın ater schon erwartet un mi1t großer Freude auinımmt. MLt eiıner

Freude, die ausdrücklich die Vorwürie des braven, daheimgeblie-
benen Bruders verteidigt (Lk 15,11-32)
Kın Gleichnıs VO  m} der 1e eines Vaters! eın Thema 1st die Freude, W as

zweimal gesagt wird: „Und S1Ee iingen al eın großes Freudenfest
Telern: „Freuen mMmuUussen WITLr uns un froh Se1NIT Dıiese Freude SE auch,
die die Kritik des anderen herausfordert die Kritik heraus-
order Denn WeLr VO  D uns konnte das ohne welteres illıgen, WerTr

konnte nıcht die Einwände des Bruders verstehen. Jesus aber spricht
Menschen, die dem alteren Bruder gleichen, dıe /n Jesu Anstoß neh-
e1l. Die Kritiker sollen umdenken, sollen sich VO  D der TO der ekeh-
HUNS un! Buße überzeugen lassen. ott freut sich ber die Bekehrung
eiINes Menschen mehr als ber alle sogenannten Gerechten.
Und das lernen WI1r aus diesem eispiel: In Jesus geht ott den Men-
schen un sucht sıe, wartet autf s1ıe, beglückt s1ıe, findet S1e un freut
sich königlich, freut sich göttlich, W ennn die Inıtliatiıve nicht vergeblich wa  -

(Giottes Gute egenüber den Menschen ist das theologische Hauptthema der
Bekehrungspredigt des Neuen 'T’estamentes

Da s eispie eılınes reichen anneS
Das zwelie eispie. IsST das des reichen Mannes, der Jesus al un!' ihn
Tragt, W as tun mUuSsSse, ın den Himmel kommen. Als Jesus ih:
ann auti die zehn Gebote verweıst, sagt eT. Das es habe ich immer g_
halten, aber W as muß ich och mehr tun? Jesus darauf „Fınes dir
noch ehe hın un verkaufe a  es, W as du hast, un: g1D den Armen
annn omMm un olge I1T nach!“ Jener aber War betroffen ber das
Wort un g1ing betrübt davon. Denn hatte viele Guter (Mk 10, 17-22
Warum War der Mann betroiien? Dıie Antwort el. „Weıil {romm u
Sinne des Judentums VW Es ist nicht richtig, W en mMan sagt, der eich-
Lum sel fUr diesen Mann eın Fallstrick des Teufels SEWECSECN. Er sSel durch
selne (zuter mi1t „geheimen Ketten“ gefesselt SEWESECN. Jesus habe diese
Uni{freiheit erkannt un iıh: durch den Umkehrrut befreien wollen jel-
mehr WAar der Mann Iiromm, sehr f{romm. Der Besıtz War für ih: eiNe
abe ottes, e1n Unterpfand des göttlichen Segens Er folgte der zeitge-
nOssischen Lehre, ach der Armut nıe SCHAU.  OS, sondern ımmer eine
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Strafe (Gottes ist. „Freiwillig es hingeben!“, das War IUr ı: ıınvorstell-
bar, weil nıcht den Segen Gottes wegwerien wollte
Jesus sagt U ihm Bekehre dich, denn die Auffassung deiner OMazıe
en religiösen Führer VO  5 diesen Dıngen 1st alsch Bekehre dich un
urteijle anders darüber! Deine Au{ffassung VOIN eligion ist falsch ott
ist nıicht S  e W1e du glaubst, un! ott handelt nıcht S}  {g W1e du gelernt
hast
Bekehrung un Buße bedeutefi nach diesem eısple. Die bestehende reli-
g10SeE Überzeugung aufgeben, mi1t en Konsequenzen aufgeben Dazu g_
ort nıcht unbedingt, daß elner eın schwerer Sunder Sewesecnh 1st. EKiSs muß
eder umkehren, der QauTt einem alschen Weg geht er MUuU sich

Jesus anschlieben Umkehr un! Buße muUussen ZU  - al  olge esu fuüuhren
Jesus selbst WwIrd Z Zeichen der Ents  eidung.

Das Beısplel des Apostels Paulus
Und 1U das eispie des postels Paulus, der 1n lühender Verfolger
der Christen WAar un! sich ın einem Augenblick ekehrte, VOL Damaskus,
qals Jesus VOIN Nazareth sich ihm als immlischer Christus offenbarte Da

der Verfolger überwältigt en un ruft „Herr, W as wiıillst du,
daß ich tun Z d Aus einem tadellosen en un!: (;esetzesdiener wird
eın Diener esu un! der größte Mıssıonar der Kirche Apg 9,1-30)
Wichtig ist fUur uns, daß Paulus selbst n]ıe VO  ) selner Bekehrung Spricht,
sondern immer VO  5 selner erufung. Wer Buße TUuL un! sich bekehrt, ist
damit VOTN (5ott ZU. Zeugen beru{fen, ist verpili  et glei‘  sam
unter eiligem wang, en Menschen das Kvangelium verkünden,
nımmt Leilden un Schwierigkeiten des christlichen Lebens als Beweise
der 1e Gottes, als Bestätigung, daß qauft dem richtigen Wege 1st.

un Bekehrung das ist nıcht 1Ur irgendeine moralische Anstren-
SUunNng, sondern 1ne Änderung er Vorzeichen. Die alte Welt bricht
SaMmMeCN, eın Leben beginnt In den ToOIIen Kontrasten der DPaU-
linischen Theologie kommt diese Seite der Bekehrung besonders EeuUutlliCc|
ZU USdTUC| einst LOT, Jetz ebendig einst Finsternis, jetzt Licht 1mMm
Herrn einst Kinder des Zornes, jetzt Lieblinge Gottes! Wenn Paulus
ach einem WSGETUG sucht, das Sganz andere des Zustandes
unterstreichen, nımmt das Bild VO  m der Neuschöpfung „Denn wWenn
einer ın TY1ISTIUS 1st, ist eine CS Opfung. Das Ite 1st Ver-

gangen, siehe 1st Neues geworden“ (2 Kor 9,17) Und oft Paulus un
seinen Briefen VO  5 der Würde un: Erhabenheit des Christenstandes
spricht, auch die Erschütterung selner eigenen Bekehrung wleder,
S1e schwingt 1ın 1l1esen Aussagen zeitlebens m1t „Wir alle aber, die WI1Tr mi1t
enthülltem Antlitz die Herrli:  eit des Herrn widerspiegeln, werden 1n
dasselbe Bild verwandelt VO  3 Herrl1ı  eit Herrli  eit, das bewirkt
der Geist des Herrn“ (2 Kor I, 18)
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Dıe Bekehrung 1m christlichen en

Die un! bleibt auch 1 christlichen en eine Macht, VOTL der niemand
Dallz sicher 1st. DiIie Lasterkataloge des euen Testamentes sind nıcht LU

literarısche Ergusse „Täuschet euch MICHER lesen W1T da, „weder Unzüch-
tıge noch Götzendiener, weder hebrecher noch Lüstlinge noch Knaben-
schänder, weder 1e noch absüchtige, weder Säau{fer noch Lasterer noch
Raiffgierige werden eiche ottes el. erhalten“ (1 KoOor 9,9 Wiır
wI1ssen, daß den Kirchen des euen Testamentes Müßıiggang un!
Streit gab, Blutschande, Unzucht un! Schwelgerel.
Der Ruf Z Bekehrung richtet sich deshalb oft rısten, die ın un
gefallen Diese Sünder gilt mi1t en Mitteln der brüderlichen
1e un OT. Z Buße bringen ing das, mussen S1Ee nach
mehretl Versuchen aQausS der Kirche entiern werden, enn eın es
1€e'! T_aihe Aer Gemeinde bringt das (janze 1n Gefahr. ber dieser
uSS'  UuD, oder Ww1e WITL heute diese Exkommunikation ist keine
erdammung, sondern die außerste un! schäriste orm der Bekehrungs-
predigt er Sünder, aber auch jeder, der sich bekehrt, wird mıit Freuden
wieder aufgenommen.
Hıer lernen WITr eın etztes Buße un! Bekehrung Sind nach dem euen
Testament VO.  5 großer Bedeutung IUr die irche. urch SEe1INEe erste
Bekehrung kommt der ensch Z Heilsgemeinde der Getau{fiten und

soll getauit werden angesichts der Gemeinde nich etiwa iın eiıner klei-
nHell Kapelle der Klinik). Und nach jeder un! annn der ensch durch
Buße un!' Bekehrung AA Gemeinde ZUTU:  ehren er die ieder-
aufifnahme 1 ußsakrament angesichts der Gemeinde (So eIwas acht
90828  - nıicht privatissime, dunkelsten ist) Bekehrung un! uße
hat imMmmMer m1T en Gläubigen der irche tun, weil sich jede un

alle Gläubigen, die irche richtet.
Die m ist WI1e eın Sauerte1g, der es anzustecken ro. der hinaus
muß durch Buße un! ekehrung!: „ DO laßt uns alsSo FWFesttag halten, icht
mıiıt dem alten Sauertelg, nicht mi1t dem Sauerteig der Bosheit un!
Schlechtigkeit, sondern mi1t dem ungesaäuerten Brot der Lauterkeit und
ahrheit“ (1 Kor 9,6)

1 SELBSTVERLEUGNUN:'! ACH DE  z TESTAMENT

Verleugnung Jesu

An den verschiedenen Berichten des Neuen Testamentes ber die Verleug-
nNnuns des Petrus annn INa.  ; gut erkennen, w as „Verleugnen“ edeute Nach
der Verhaftung Jesu stand Petrus 1m ofe des Hohenpriesters un! warmte
sich Da sagten die Umstehenden ihm „Bist nicht auch du einer VO.  b

seinen Jüngern?“ Er aber eugnete un! sprach: ”I bin nicht!“ en1g
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spater leugnete Petrus eın zwelıtes un! drittes Mal, un! sogleich krähte
der ahn Die dritte Verleugnun nthaält 1ın er Form die ehnung
jeder Gemeinschaft miıt Jesus „Er fing . sich selbst verwünschen
und schwören: ”I kenne diesen Menschen überhaupt nicht, VO  ; dem
ihr re 14, O6 par.)
In der Apostelgeschichte (3, 13) acht Petrus spater 1n der Pfingstpredigt
den en den Vorwurf, daß S1e Jesus dem Pilatus ausgeliefert un Velr-

Jeugnet hätten: „Ihr habt den eiligen und ere!  en verleugnet..., den
Urheber des Lebens habt ihr getotet, ihn, den ott auferweckt hat Von
den oten, wofür WITr Zeugen Sind“ (3, Das erleugnen bezieht
sich auf eine Person, autf das Verhäaltnis Jesus Christus e1 wird
vorausgesetzt, daß Jesus mi1t echt Gehorsam un! 'Treue hätte verlangen
un erwarten können. Wer Jesus verleugnet, verzichtet amı aus lgen-
sucht un! ngs aut die a  olge, entzieht sich dem (Gesetze des Herrn
un seiner wahren ehre, ıll „nach selner eigenen Hasson selig werden“.
Verleugnen ist also eine tiefe, den anzen Menschen, se1ln Denken un!
Handeln, Herz und en erfassende Tat Diese 'T’at edeutfe eın radıka-
les Neıin Von dieser Voraussetzung Aaus verstehen WI1T besser, W as Selbst-
verleugnung 1 Neuen Testament edeute

elbstverleugnung Christi
Das Wort Von der Selbstverleugnung Christi omMm: 1 Neuen Testament
Nur einmal VOT, un ZWar '"Tım Z 3 Es STEe dort ın einem Maı
ber die Leidensgemeinschaft mit T1STUS (2, ö—13) Mit kräftigen Pre-
digtaufforderungen wird das eispie. des postels betont: „Bedenke, Wa
ich sage! Mache Dir ar! Glaubhaft ist folgendes!“ Diese Ausrufe und
Aufforderungen leiten Zitate e1n, die aus lıturgischen Liedern der ama-
igen irche oder aus der früheren Theologie stammen.
In Vers J wird betont, daß das KEvangelium TOLZ er Leiden und Verfol-
Sungen der rediger, TOLZ er Verhaftungen nicht gefesselt werden
könne. „In Jesus T1STIUS ertrage ich alle Not, auch die Verbrecherfesseln
das Wort (iottes aber ist nicht fesseln!“ Nach Vers 10 omMm das Juei=
den des postels en Auserwa  en, seinen Brüdern zugute, Acdamı auch
S1e das eil erlangen mi1t ewiger Herrlichkeit 1ın TISTUS Jesus“. Es wird
hervorgehoben, daß Jesus T1STUS un se1ln Heilswerk 1St, wodurch die
Leiden der Missionare den Getauften un! der irche Nutzen bringen; die-
sSer Gedanke leitet ber Z dem folgenden Hymnus ber das Heilswerk
esu Christi Z 1 —8
Die ersten Zeilen dieses Liledes sind eine Ausführung des Pauluswortes
Rom 6, „Wenn WITr aber starben mit Christus, glauben WITr auch, daß
WITr mıiıt ihm en werden.“ Hier NU el. e65. „Glaubhaft ist Ja das Wort
Sind WI1r mi1t ihm gestorben, werden WITr mıit ihm auch en Wenn WITr ausS-

harren, werden WITr miıt ihm auch herrschen.“
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Dann WwIird e1n Jesuswort kommentiert; steht Mft 10,33 un! lautet: „Wer
miıch VOL den Menschen verleugnet, den werde auch ich verleugnen VOL

meiınem Vater 1mMm Himmel.“ Hıer 1U wird das wıiederholt un autf e1gen-
artıge Weise weitergeführt: „Wenn WI1r verleugnen, wird auch uns Velr-

eugnen Wenn WI1r treulos SINd, bleibt doch LreU; enn annn sich
nıicht selber verleugnen!“ Es müuüßte ach dem Voraufgehenden offensicht-
ich heißben „Werden WI1r untreu, ann WI1rd auch untireu seiın”,  “ aber
der 'Lext sagt das SENAUEC Gegenteil. TY1ISTLUS bleibt treu!
reue, das ist die Zuverlässigkeit des Herrn, der ın seliner (Güte urch-
hält, W 3as immer auch geschehen mag „Der Herr aber ist treu, wird
euch starken un bewahren VOTL dem Bosen. ““ (2 Thess 3,9) ber der Ver-
Tfasser des zweıten Timotheusbriefes sagt och mehr, verkündet, daß der
Herr auch gegenüber den Süundern Lreu se]lnen Verheißungen stehen
wird, weiıl „Sich nicht selbst verleugnen annn  DL Dıie og1 des Ge-
dankens un des 11S zerbricht 1ler der Liebe des Heilandes (J Jere-
m1as Wahrend der Süunder den Herrn verleugnet, bleibt der Herr dem
Sunder Lreu, weil Liebe den Sündern seiınem Wesen gehoört
Selbstverleugnung hat also dieser Stelle die Bedeutung VO  5 „Verleug-
Nung der eıgenen Person, Verleugnung des eigenen Wesens  “

Selbstverleugnung als Forderung JSS
Auch als Forderung den Menschen kommt Selbstverleugnung 1mM euen
Testament NUuU eın Mal VO  — Ö, 34 DAr Nach der Leidensankündigung,

dürfen WITr den NIa dieses Wortes rekonstruleren, sagt Jesus S@1-
Nnen Jüngern un a.  en, die ihm nachfolgen wollen „Wenn elıner M1r nach-
folgen will, verleugne sıch selbst, nehme se1in
Kreuz aul sich un! olge M1r nach.“
Dieses Wort esu ist ach dem Urteil der Literarkritik als nachträgliche
Kombination zweıer Jesusworte erkennen: Wer nicht das Kreuz tragt
un mM1r na  OL1gT, annn nıcht meln Jünger Se1IN. SO steht bei Mt 10,38
un! 14,27 Wenn einer mM1r nachfolgen will, der verleugne sich selbst
Dreı Bedingungen werden 1n diesen beiden Worten Jesu genann(t, die der
echte Jüunger eriullen MUu Sichselbstverleugnen, Kreuzaufifnehmen (bzw
-tragen) un Nach{folgen. Diese rel stehen 1n Parallele zueinander un
erklären sich gegenselt1g. Daher SiNd S1Ee jetzt einzeln untersuchen.

Den Worten Jesu liegt och die alte orstellung des
Nach{folgens zugrunde, nach der eiıner hinter dem anderen dem elıster
autf seinen egen IC das Land folgte ‚Folge M1r nach“, das edeute
zunachst: „Schließe dich hinten an  “ un! es edeute zugleich: „Opfere
M1r deine eır un mache dich frei für diese Wanderschaft“ Das Wort
Jünger ist also eın anschauliches wort, eın abstrakter Begriff „JUun-
geT ; das Menschen, die 109828  5 iıhn herum stehen sah, die ih: über-
allhin begleiteten, die seinen Spuren folgten.
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Ohne eın Vollmachtswor Jesu un:! letztlich ohne sein einzıgartıges
Selbstbewußtsein gäbe e kein Nachfolgen Das Schülerverhältnis der
Jünger entstand durch den Ruft Jesu, un der Ruf esu ist VO  5 einer AÄAUus-
schließlichkei un Harte, die ohne Vorbild Wal. as hat ‚9(—62 eine
al Reihe VO  5 Worten Jesu ber den Ernst der Nachfolge ZUSaAMMENSE-
stellt; darın el C5, „Laß die 'Toten ihre 'Toten egraben, du aber geh
hın un verkünde das e1C (Gottes“® Und „Niemand, der selne and
den ug legt un! zurückschaut auft das, W as hinter 1hm 1egT, ist Laug-
lıch für das eiıch Gottes!“
Jesus ruft die Menschen ın den Nachfolgeworten aber nicht 1Ur einem
bestimmten Weg, dem Weg, der selber geht, sondern g1bt ihnen auch
eine estimmte Sendung. Nach{folgen el eline Aufgabe erhalten. ach-
olge Jesu ist eın erulfl, eın Lebensberuf Und alle Einzelforderungen,
die mi1t der a  olge zusammenhängen, alle rennungen VO  5 den Ban-
den des Blutes, des Besitzes un des Lebens, alle Loslösungen VO.  - den
bisherigen religiösen Überzeugungen S1INd IN0Oa Eignungsbestimmungen {Ur
die Mitarbeiter des Herrn; S1e SInd nıcht Erfüllung des Nachfolgerufes,
sondern InuOr  — SsSeINEe Voraussetzung. S1ie sollen den Weg freimachen. Denn
WenNn mNan es getan hat, annn sagt Jesus einem: „Jetzt omm un:
olge TT nach!“

Kreuznehmen,; Kreuztragen: ach dem Propheten zecnı1e
sollen alle Menschen, die ın der Endzeit gerette werden, mi1t einem großen
„ Law  66 bezeichnet werden (9,4) „Da erschienen sechs Maänner Aaus der ich-
tung des oberen ores, das nach Norden schaut; eın jeder hatte se1INe Zer-
storungswaife ın selner and In ihrer Mitte aber befand sıch e1n Mann,
der ın innene (GGewäander gekleidet War un! eın Schreibzeug seinen
Hüften Lrug. Der Herr rlıet den Mann, der 1ın Linnen gekleidet War un
das Schreibzeug selinen Hüften Lrug, un sprach ıhm „Zuehe mıtten
durch die Jerusalem un prage das Taw auf die Stirn der Manner.“
In der althebräischen Schrift hatte der uCcChAstTabe „T“ die orm eines
schrägliegenden Kreuzes. Das Zeichen galt als Unterschrif IUr solche, die
nicht schreiben konnten, WarTr eın Schutzzeichen WI1e das Mal des Kaın
un!: das Blutmal den Häuserpfosten ın Ägypten. uch die Oiffenbarung
des Johannes 1mMm Neuen Testament spricht VO  - den vielen Menschen, die
VoNn einem nge mi1t einem Zeichen versehen werden (7, 2—8) Kreuz-
tragen erinnert also die Besiegelung mi1t dem srohben „T“ Ure die
nge Gottes. Wer Zeichen Lrug, gehörte den erufenen un ANISz
erwaählten.
In der Antike un besonders ın der Welt des Vorderen Orient kam azu
noch eın zweıter W1  iger Gedanke Entlaufene un wıieder aufgegriffene
Sklaven wurden damals sichtbar mıiıt dem Eigentumszeichen ihrer Herren
versehen. Deshalb eile der nge ın der Johannesoffenbarung (7,3)
„Schädiget nicht, bis WITr die Sklaven unNnseres Gottes ihren Stirnen mıiıt
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dem Zeichen versehen haben Der Aufdruck dieses Zelchens ist die Sicht-
armachung des unveränderlichen Kıgentumsverhältnisses. „Das Kreuz
aufnehmen“ edeute 1mMm Munde Jesu „unverbrüchli ott gehören
wollen
uberdem das Zeichen des Kreuzes un der Vorgang der KTeuzl-
Sgung allgemein ekannte Erscheinunge_n der Gerichtspraxis. Kreuzigen
War die schimpflichste OoOrm der Hinrichtung. Im un Jesu, der den
Verbrecherto VOT sich sah, War das Wort VO Kreuz eın Hınweils auf
sSeın eigenes Geschick Und jeder selner Jünger sollte bereitsein, den
schimpflichen un gewaltsamen Tod eines erbrechers anzunehmen,
wWwWenn seinem Herrn nachfolgte. Der Tod Kreuz, ı1l Jesus
jeg 1m Bereich dessen, W as Jüngerschaft edeute
Selbstverleugnung Nun, nachdem die Parallelbegriffe der
Nachfolge un des Kreuztragens Yklärt SINd, verstehen WI1r auch, W as
Selbstverleugnung 1M un Jesu edeute Die ihm nachfolgen wollen,
mussen sich selbst ingeben, ihr en aufs pIie. sefzen Slie sollen ihren
eigenen illen verlieren, den illen des Herrn tun. Sie sollen be-
reitsein, den elch des es mi1t Jesus trinken un! daraus keine Ver-
dienste un Ansprüche abzuleiten. Sie sollen Jesus mehr Lieben als sich
selbst
So entspricht diese Forderung den orten esu VO Lebensgewinn un!
Lebensverlust „Denn wer sSeın en retiten will, der wird @5 verlieren;
WEeTl aber seın en meinetwegen verliert, der wird retten  6 (Lk 9,24
par.) Deshalb hat as 1mM Zusammenhang mit dem Wort VO KTEeUZ-
tragen das olgende: „Wenn jemand mM1r oMM' und nicht Vater un!
Mutter, Weib un: inder, Brüder un! Schwestern un! azu auch sein
eigenes en haßt, ann nicht meın Jüunger sein“ (Lk
also 1st die Selbstverleugnung, und Jesus widerspricht mit dieser orde-
rung em Anspruch des Selbsterhaltungstriebes un: des Selbstbehaup-
tungswillens „Wer sein en ın dieser Welt haßt, der wird &-  E für das
ewige en bewahren“ Joh
Diese Selbstverleugnung 1st eine olge der Umkehr des Menschen un:
einNne Eigenschaft jener lebe, die 1Ur ott un! den Nächsten kennt. Sie
gewinnt ihren besonderen ITNS Aaus der eschatologischen Begründung:!:
enn W1e jeder, der ihrer Forderung entspricht, erette wird, wird
jeder, der sich ihr versagt, verlorengehen. Und ZWAar ın Kürze; ennn das
Gericht Gottes STEe ahe bevor.
Der ınn der VON Jesus verlangten Selbstverleugnung offenbart sich noch
eu  er, WEeNnNn WITr den Parallelen 1mMm en Testament un! 1 übrigen
Neuen Testament nachgehen, jenen 'Texten die die Abhängigkeit des Men-
schen VOoON ott eschreiben und den Glaubensgehorsam, den Sklaven-
dienst fürGott, die Leidensbereitschaft bis ZU Tode verlangen. Die Paulus-
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wortie Von den Leiden der Getau{ften ın der Christusgemeinschaft gehoren
hierher „Sofern WIT mıiıt ihm leiden, werden WITr auch mi1t ıihm verherr-
licht werden. bın der Überzeugung, daß alle Leiden dieser Zeıit nicht
mi1t der Herrli  eit vergleichen Sind, die uns oiienDar werden
WITr  l“ (Rom „17-18) Dıe orie VO  5 der ötung, VO Sterben des
alten Menschen VO  - dem en 1n Jesus YT1STIUS un VO  n der
Oöpfung 1mM eilıgen (jeiste sind Sinnparallelen dessen, w as Jesus ber
cie Selbstverleugnung sagtie „Mit T1STUS bın ich gekreuzigt worden. So
lebe K  . nıicht mehr ich, lebt ın M1r ristus  6 (Gal 2,19-20)
Auf diesen Ursinn des ortes Selbstverleugnung, auf Ciese Absicht der
strengen orderung Jesu welsen auch der ortlau un der 7Zusammen-
hang der entsprechenden OTr{ie 1m Johannesevangelium. Johannes hat
den Herrn nicht mißverstanden, wenn ih: sprechen 1äaßt „Wahrlich,
wahrlich, ich Ssasge euch Wenn das Weizenkorn nıicht ın die Erde und
stirbt, bleibt Jlein; wenn aher tirbt, bringt viele ruch: Wer
sein en TE verliert CS, un! WeTLr se1ın en 1ın dieser Welt haßt, wird
s ZANDEL ew1gen en bewahren. Wenn einer MIr dient, der olge M1r und

ıch bin, wird auch meın Diıener sSeıin. Wenn eıner MIr ient, wird der
Vater ihn ehren.“ Joh 12,24—26).

Selbstver  ugnung 1 M euen Testament

Selbstverleugnung darf nach dem Gesagten „zunächst nicht 1n dem BE=
äufigen abgeschliffenen, asketischen Innn als Überwindung der bosen
eigungen un! als geduldiges rtiragen der Leiden und Widerwärtigkei-
ten des Alltags verstanden werden“ (J. Schmid). Das ware eın erständ-
n1s, das allgemein Mens: ist und 1ın jeder ernsten Religion vorkommt.
Zur Zeit des jungen Christentums wurde diese Art der Selbstverleugnung
besonders VOIN den stoischen Philosophen vertreten.

Epiktet, der 1M Te 5() nach T1STUS geboren wurde, chreibt ber diese
Tugend: „Benımm dich 1mMm en WI1e bei einem Festessen. ıne Speise
wird erumgetragen: du nimmst mit Anstand davon. Sie wird vorüberge-
tragen: du hältst S1e nicht ZUTCU!  L  ck. S1ie ist noch nıcht ar gelangt du
wartest, bis S1e dir kommt Genau mache m11 den Freuden des
Lebens, mit deiner Frau, mı1t den Kindern, miıt ren und Reichtümern

und du wirst eın würdiger ischgenosse der Gotter sSe1In. s  st du aber
noch mehr, verzichtest du auch auf das, W as dir 1ın diesem en TeU-
den un! Annehmlichkeiten vorgesetzt wird, annn bist du nicht 1Ur ast
der Götter, sondern annn teilst du ihre Macht.“ Oft wird das Neue esta-
ment nach den Worten dieses Philosophen ausgelegt. Selbstverleugnung
ist ann das geduldige arten, die ungebrochene Zufriedenheit, der frei-
willige Verzicht, das Opferbringen waährend estimmter Zeiten. Doch 6

ist der Philosoph, der uns YTmahnt „Lerne verzichten!“ Jesus sagt mehr,
wenn ordert „Verleugne dich elbst!“
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Allerdings en die Verfasser des Neuen Testamentes die asketische AÄAn-
wendung der ortie Jesu vleliacC! vorbereitet. Das zeıgt schon jener wich-
t1gste pruch 0,34 m1t seinem spateren Ziusatz; enn eS el Ja Jetzt
nıicht mehr „der nehme das Kreuz als Erkennungs- un! Eigentumszeichen
Gottes auft sich‘“, sondern: „der nehme Kreuz auft sich“. Und as
ermahnt dazu, dies „taglı tun Diese Verfasser des
Testamentes Seelsorger, die ihren (Gemeinden un den Tısten
durch Lebensregeln 1m Alltag helfen wollten, die wußten, daß diese
Welt viele Leiden un azu die Begilerden un! Leidenschaften das
Christentum 1n ewegun Se1z Wiıe ollten die TYısStien Augenlust,
Fleischeslus un Protzertum überwinden, WEenNn nıcht W tägliche
Übung der Tugend, WEeNnNn nıcht UrC| haufige Krneuerung der ersten Ent-
scheidung!
Seit der aulie ist ZWar jeder Christ eın Mitgekreuzigter mi1t Christus, aber

muß diese Wır  e1t SE1INES Lebens auch ın selinem andel beweisen.
Das aber ordert die Überwindung er Beglerden, die immer wieder ZU  —

un hintreiben: „Pflegt das Fleisch iıcht S daß üstern wıird“ Rom
er ordert Paulus die UC| des Leibes ‚Jeder, der 1M VWiett-

amp steht, nthaält sich VO  ; em [Diese tun ‚A einen vergänglichen
Kranz empfangen, WI1r aber e1InNnes unvergänglichen willen Ich
züchtige meılınen Leib un:! mache iın geIug1ıg  C6 (1 Kor 9, Die escha-
tologische Existenz, die der Christ qls Geschenk Gottes ın der Taufe CMP-
fangt, WEn eın en „ Christus“ beginnt, un die ih schon jetzt
ZU Bürger des göttlichen Reiches macht, verpili  et einem eben,
das nicht VO  ) dieser Welt 1ST, verpiäli  et Kämpfen, die dem irdischen
Menschen schwertfallen
Die Leiden dieser Zeıt aber gelten dem Christen als eilnahme den
Leiden Christi un! als Möglichkei stellvertretender Das aglıche
In-den-Tod-Gegebenwerden ist e1n taglicher Opferdiens TUr die Kirche
Nn TIreue ich mich der Leiden für euch un: ı11 das, W 3as Christi
Drangsalen och aussteht, erganzen meiınem Fleisch Z Besten sel1nes
Leibes, das 1st der Kirche.“ Kol 1,24) Die beiden usdrücke G Chri-
tus  6 un: HU euch“ markieren den tiefgreifenden Unterschied dem
heidnischen Philosophen.
DIie Entwicklung AA christlichen Tugendlehre beginnt also schon inner-
hnalb des Neuen L’estamentes, S1e zeıgt ein1ıge Ahnlichkeiten mi1t allgemein
menschlichen Bestrebungen, weil S1e mi1t den en Menschen geme1nsa-
5 Schwierigkeiten fertig werden mußlßte ber sowohl der Ursinn des-
SCN, W as WI1Tr Selbstverleugnung NECNNEN, als auch das Ziel dieser christ-
ichen Tugend sSind durch un durch YISUM: vorausgesetzt daß alle, die
diese Tugend predigen un die S1e verwirklichen, immer wleder aut die
OTS! des Neuen Testamentes hören.
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SCHLUSSBEMERKUN:'
Helmut Thielicke hat uns eın el  N1s AaUuS selner e]genen Erfahrung
za mi1t dem WIT schließen wollen „Vor ein1ıgen Jahren“, chreibt S
„stellte ich meınen kleinen Jungen einmal VOL einen großen Spniegel Zuı=
nachst erkannte sich iıcht darın, weil noch eın un: umm
Z WATL. Kr freute sich H  = sichtlich ber das liebenswürdige egenüber,
das in Au der glaäsernen Wand anlächelte Bıs sich auf einmal der Anus=
TUC! se1lnes kleinen (Gesichtes veränderte un der Gleichheit der
Bewegungen merken schien: Das da bin ich selbst fice

SO mag UunNns, chließt 1ell|  e auch m1t den Worten des Evangeliums
gehen Wır sehen die Suüunder und Sünderinnen, daoch WI1Tr sehen S1e oft
IU mı1t einem würdigen Abstand; mi1t Interesse lesen WI1r VO  - den ekeh-
rungsgeschichten anderer Menschen Bıs auf einmal auch uns das Gesicht
ums  äagt un WI1Ir erkennen: „Das da bın Ja ich elbst! Das Neue estia-
ment ist eın Spiegel |DS sagt MIr, W1e ich bın, W as P tun TS6.

Wie billıg wirkt daneben der Dichtervers, der die Tugend verspottet! Wie
Sind doch alle qauti dem Holzwegsg, die die Tugend 1U  H TUr alternde Schwe-
renoter empfehlen, f{Uur verlebte Menschen! Neın, Buße un! Selbstver-
leugnung das ist Freude, weil ott sıch freut. Das i1st Freude, weil ich
weiß, WOTliUr ich das tue, woiur ich aut gewlsse Dınge, Ja auft es verzichte,
nıicht wehleidig, sondern weil S1Ee mMI1r eben nichts mehr bedeuten. Denn
ich dar{tf ja nach Hause eimkehren dorthin der Vater immer auf
mich wartet. Zu dieser Würdigung der Tugend das Neue Testament,
WenNn mi1t den Hilfsmitteln der Bibelwissenschafit gelesen un! Z Maß-
stab der Tugendlehre un! des Tugendlebens gemacht wird.
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